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îfa. 42

3nbeffen fdjenft man tapfer ein
Sen beticaten ©pieser EBein
Ser tut fie all ergeben,
Sott) mann er nur nicht böfes ftift
llnb buret) ben fauren ©ffig ©ift
Sie Särme tut oerlefeen.

Ser erfte Xifcf» ift mirtlicb für
3tun fietjt man Kälberfpablen bier
Sie ©ebnife finb nicht oergeffen,
Ser 23ratis ift boebauf getbürmt
EMeEeicbt es noeb ben Gimmel ftürmt
EBann es nitbt mirb gefreffen.

Etun gebt es traus unb buntbe her
Sort fingt man ißfalmen, bier ©eplär,
Sie Slnbacbt tut ermarmen,
Ser bier bie Sön bem Rimmel ftimmt,
©in ambrer bort hingegen fingt
23on oier umfcbtoff'nen Elrmen.

Sa tablet man bie ißotisei
llnb bier roitl bie ißolpgamei
Sie alte Drbnung biegen.
Sa bfefeet man bas ^Regiment
Unb tut fie bepm Dtafperment
©id) bep ben köpfen friegen.

Sfblagt immer brauf, rauft meibtieb 3U.

3br Kunben, merbt bie befte Stub
ERir bafür müffen geben.
©o trieg icb ©uife, ibr ftbtauen gücbs
3n meine grofee ©rounberbüebs
Samit ibr lernet leben.

©ie fifeen mieber 3U bem ïifcfe
EBie bratne ßertfeen an bem Spiefe
Ser ©ebnur nacb angesogen;
3d) fagte gern su ibrer ©br,
Baß es nun süchtig ginge ber
EBenn es nitbt mär gelogen.

Stun bört, jefet gebt bie ERufif an
Ser Sorfmagifter lobefan
EBiE felbftens ein oorfingen,
Bas S3reneli ab bem ©uggisberg
Llnb ©imes Dans 3oggeli änet bem Eferg
Etortrefflid) tun erflingen.
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Sab aber bier auf biefer ©rb
©'ootttommne niebt gefunben merb
Könnt ibr nun baraus fdjliefeen,

'

Sab mitten in ber greuben ©'fang
Sie Stoten einsmals roerben lang
3n SSröcblein tbun serfliefeen.

Stun bringen fie ben Stadjtifrb ber,u -'«j-f •

©ebr oiel ßebfudjen mit bem 58är, -rt*
Käs, Slepfel, Stub unb SSirren." 'mi '>

Ser Sburn su ESabel bortbeg fdjaut
23on bunbert ©träubli aufgebaut r
2Xutb tbut fid) b'©pra<b oermirren. ~ '

Sa bleibet man bod) nitbt gar lang
©s mirb ben jungen güfeen bang '
Sab fie ftets foEen fifeen;
Stun reifet ber Dans bas ©retli fort
Unb tummeln beibe ari ein Ort
gürs Satterlanb su febmifeen.

Dier gibt es abmirable ©prüng
Unb eben nitbt gar feuftbe ©cbmüng,
Socb gilt es bier nitbt bransen,
Sann fie als boebbefrpte ßeutb
Sie merben foEen mögen beut
Stach altem ßambretfet tansen.

Sa ift jefenun ein einer Summ
ESefcbrieben bas ©onoioium
Unb bas ©utb 3U bemegen,
Bas ibr nach gutem altem ESraucb
Sem ibr ja merbet folgen aud)
SJtögt mas aufs SeEer legen.

SRein grau bat mir befohlen hart,
3d) ftfemöre bas bei meinem Start,
Bie grau Stbultbeifein s'grüfeen,
3d) aber tüfe bes Stodes ©aum,
Unb ob id) mid) aud) büde faum
Sen Schub an ihren güfeen.

Sötan säblet ©in unb oiersig 3abr,
Sa id) bie ftbönen Siers gebar,
3u taufenb ©ieben Dnnbert
Ser lefeten SButfeen befter Sag
Dab id) 3U mein unb ©urer Stlag
SJtid) felber fo ermuntert.

SBricf an einen $ugenbfreunt>
Eton EJaül grima

Stein lieber gabianl
Surd) bie Seitung habe icb erfahren, bafe bein Strosefe be=

wbet ift unb bafe Su su lebenslänglichem Sutfetbaus oerurteilt
rootben bift. Su fannft Sir benten, bafe mitb biefe Stacbricbt tief
«füttert bat, miemobl Su mid) oieEeitbt im ßaufe ber lefeten
3it>re gän3litb oergeffen baft, ba itb ja aus Seinem ©efiefetsfreis
»«f<bmunben bin. Stirbt gans fo ift es mir ergangen. ©0 oft itb
Mich in bas Sßarabies ber ©rinnerungen suriidfanb, fo oft mufete
'4> Seiner gebenfen, roarft Su bod) einer meiner prätbtigften
3ugertbgefpielen.

2u roobnteft bamals im niebrigen Dinterfeaus, non bem aus
Man {einerlei Slusficbt, als bie traurige in bie unappetitliche
Uäuferfcblucbt eines ftbmufeigen Dofes befafe. 2Bir aber, meine
Ujwn unb id), mofenten im Storberbaus unb genoffen einen
•mächtigen Stunbblid über bie ganse Stabt. Su batteft eine ab=

Stürmte SRutter, bie feinen Stüter für Sieb gefunben hatte; ich
* lebte im Stabmen einer gutbürgerlicben gamilie, id) batte

Stater in guter SteEung unb mit ©bren überhäuft, eine

gütige, forgenbe SRutter unb einen Kreis froher ©efebroifter. —
Sir erging es œeitaus färglitber, benn mie oft mar bei ©ud)
©tbmalbans Kütbenmeifter. 2Beifet Su nod), mie eine ©eiltäm
sergefeEfdjaft mit ihrer Slrena in unfere ©tabt fam unb mir
oerabrebeten, jeber oon uns müffe einen halben granfen fteblen
um ben ©intritt besablen ju fönnen. 3d) mad)te mid) hinter bie
Dausbaltungsfaffe ber SJtutter. Su inbeffen fonnteft bei ber Sei=
nigen nitbt oiel holen unb beftabtft bie ©emüfebänblerin, ber
Su jeroeilen beim Karrenfd)ieben behilflich marft. -mein Sieb=
ftabl mar mobl bas gröbere Verbrechen — benn id) batte gute
©Itern, bie mir mobl fünfsig Etappen für ben SBefucfe ber ©eil=
tän3erarena gefebenft hätten; Su aber befafeeft niemanb. ©elt=
famermeife entbedte man unfere Baten — Su murbeft jämmer=
liefe oerbauen unb Seiner ERutter brobte man, menu fie bas
geftoblene ®ut nicht fofort surüderftatte, mit einer Elnseige bei
ber ESoliaei. 3d) inbeffen rourbe blofe ein menig gerüffelt unb
man billigte mir ©adgelb 3U, bamit id) fünftigbin nidjt mehr
aufs Stehlen angemiefen fei. SBir blieben trofebem gute greun=
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Indessen schenkt man tapfer ein
Den delicaten Spiezer Wein
Der tut sie all ersetzen,
Doch wann er nur nicht böses stift
Und durch den sauren Essig Gift
Die Därme tut verletzen.

Der erste Tisch ist wirklich für
Nun sieht man Kälberspahlen hier
Die Schnitz sind nicht vergessen,
Der Bratis ist Hochauf gethürmt
Vielleicht es noch den Himmel stürmt
Wann es nicht wird gefressen.

Nun geht es kraus und bunthe her
Dort singt man Psalmen, hier Geplär,
Die Andacht tut erwarmen,
Der hier die Tön dem Himmel stimmt,
Ein andrer dort hingegen singt
Von vier umschloss'nen Armen,
Da tadlet man die Polizei
Und hier will die Polygamei
Die alte Ordnung biegen.
Da bsetzet man das Regiment
Und tut sie beym Rasperment
Sich bey den Köpfen kriegen.

Schlagt immer drauf, rauft weidlich zu,
Ihr Kunden, werdt die beste Kuh
Mir dafür müssen geben.
So krieg ich Euch, ihr schlauen Füchs
In meine große Gwunderbüchs
Damit ihr lernet leben.

Sie sitzen wieder zu dem Tisch
Wie bratne Lerchen an dem Spieß
Der Schnur nach angezogen:
Ich sagte gern zu ihrer Ehr,
Daß es nun züchtig ginge her
Wenn es nicht wär gelogen.

Nun hört, jetzt geht die Musik an
Der Dorfmagister lobesan
Will selbstens ein vorsingen,
Das Vreneli ab dem Guggisberg
Und Times Hans Ioggeli änet dem Berg
Vortrefflich tun erklingen.
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Daß aber hier auf dieser Erd
S'vollkommne nicht gefunden werd
Könnt ihr nun daraus schließen,
Daß mitten in der Freuden G'sang
Die Noten einsmals werden lang
In Bröchlein thun zerfließen.

Nun bringen sie den Nachtisch her,u
Sehr viel Lebkuchen mit dem Bär,
Käs, Aepfel, Nuß und Birren." 'i.u > ^ >

Der Thurn zu Babel dortheg schaut
Von hundert Sträubli aufgebaut k

Auch thut sich d'Sprach verwirren. " - '

Da bleibet man doch nicht gar lang
Es wird den jungen Füßen bang "
Daß sie stets sollen sitzen:
Nun reißt der Hans das Greift fort ^ '

Und tummeln beide an ein Ort
Fürs Vatterland zu schwitzen.

Hier gibt es admirable Sprüng
Und eben nicht gar keusche Schwllng,
Doch gilt es hier nicht bronzen,
Dann sie als hochbefryte Leuth
Die werden sollen mögen heut
Nach altem Landrecht tanzen.

Da ist jetznun ein einer Summ
Beschrieben das Convivium
Und das Euch zu bewegen,
Das ihr nach gutem altem Brauch
Dem ihr ja werdet folgen auch
Mögt was aufs Teller legen.

Mein Frau hat mir befohlen hart.
Ich schwöre das bei meinem Bart,
Die Frau Schultheißin z'grüßen,
Ich aber küß des Rockes Saum,
Und ob ich mich auch bücke kaum
Den Schuh an ihren Füßen.

Man zählet Ein und vierzig Jahr,
Da ich die schönen Vers gebar,
Zu tausend Sieben Hundert -
Der letzten Wuchen bester Tag
Hab ich zu mein und Eurer Plag
Mich selber so ermuntert.

Brief an einen Jugendfreund
Von Paul Frima

Mein lieber Fabian!
Durch die Zeitung habe ich erfahren, daß dein Prozeß be-

mdet ist und daß Du zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt
worden bist. Du kannst Dir denken, daß mich diese Nachricht tief
erschüttert hat, wiewohl Du mich vielleicht im Laufe der letzten
^ahre gänzlich vergessen hast, da ich ja aus Deinem Gesichtskreis
verschwunden bin. Nicht ganz so ist es mir ergangen. So oft ich
wich in das Paradies der Erinnerungen zurückfand, so oft mußte
nh Deiner gedenken, warst Du doch einer meiner prächtigsten
ougendgespielen.

Du wohntest damals im niedrigen Hinterhaus, von dem aus
wan keinerlei Aussicht, als die traurige in die unappetitliche
àserschlucht eines schmutzigen Hofes besaß. Wir aber, meine
^tern und ich, wohnten im Vorderhaus und genossen einen
wächtigen Rundblick über die ganze Stadt. Du hattest eine ab-
Schärmte Mutter, die keinen Vater für Dich gefunden hatte: ich
aver lebte im Rahmen einer gutbürgerlichen Familie, ich hatte
awen Vater in guter Stellung und mit Ehren überhäuft, eine

gütige, sorgende Mutter und einen Kreis froher Geschwister. —
Dir erging es weitaus kärglicher, denn wie oft war bei Euch
Schmalhans Küchenmeister. Weißt Du noch, wie eine Seiltän-
zergesellschaft mit ihrer Arena in unsere Stadt kam und wir
verabredeten, jeder von uns müsse einen halben Franken stehlen
um den Eintritt bezahlen zu können. Ich machte mich hinter die
Haushaltungskasse der Mutter. Du indessen konntest bei der Dei-
nigen nicht viel holen und bestahlst die Gemüsehändlerin, der
Du jeweilen beim Karrenschieben behilflich warst. Mein Dieb-
stahl war wohl das größere Verbrechen — denn ich hatte gute
Eltern, die mir wohl fünfzig Rappen für den Besuch der Seil-
tänzerarena geschenkt hätten: Du aber besaßest niemand. Seit-
samerweise entdeckte man unsere Taten — Du wurdest jämmer-
lich verhauen und Deiner Mutter drohte man, wenn sie das
gestohlene Gut nicht sofort zurückerstatte, mit einer Anzeige bei
der Polizei. Ich indessen wurde bloß ein wenig gerüffelt und
man billigte mir Sackgeld zu, damit ich künftighin nicht mehr
aufs Stehlen angewiesen sei. Wir blieben trotzdem gute Freun-
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be; Su roirft es mir beftätigen miiffert, bag irf) tapfer 3U Sir
bielt unb mir mein Sarfgelb oft gemeinfam in Süffigfeiten um»
fegten, bie mir brüderlich miteinanber teilten.

Slorf) ein anberes Erlebnis ift mir in leuchtender Erinnerung
unb immer, menn id) daran benfe, mug irf) mir eingegeben,
bag Su meitaus Hüger roarft als irf). 3ene Epifobe oom Sahn»
ar3t bemies es mir. Steine begüterten Eltern liegen mir eine
gute Ersiebung 3U Seil merben, unb irf) mar im Srfjoge bes

oäterlirfjen Kaufes in allen Singen moblbebütet. So mar meine
Stama darauf bebarfjt, bag irf) 3um Sagnarst ginge, als meine
Kaumafcbine nicht mebr gan3 in Drbnung mar unb meil irf) mirf)
auf bem Stubl bes ©eroaltigen fo tapfer gehalten babe unb
feine Stiene oersogen, als er mir mit feinen Snftrumenten im
„©artenbag" herumhantierte, fo fcbenfte mir ber Softor einen
nigelnagelneuen granfen, ben irf) als ftolges Vermögen mit in
bie Schule nahm unb berum3eigte, als erftes felbftoerbientes
©elb. Seiner motlte meiner Er3äblung ©tauben fcbenfen. Unb
eines Sages gingft Su ebenfalls 3um Sabnarst unb burfteft Sieb
narf) langem 2Barten auf ben Erefutionsftubl fegen unb ben
Stund auffperren. „2Bo ift ber fcblimme Sahn", frug ber Softor.
Es mug fomifrf) gemefen fein, mie Su einen gefunden 3abn narf)
bem anbern als frf)Ierf)ten bennungierteft unb ber Sabnarst ein»
farf) niebt auf Seine Klagen eingeben mollte. Sa begannft Su
3U meinen unb fagteft bem Sabnar3t, er bürfe Sir einen rbelie»
bigen Sahn sieben, menn Su nur einen granfen befämeft.
„Stein lieber gabian", fagte barauf ber Sabnar3t, benn er mar
ein guter Stenfrf), „bu bift ein bummer Sub, beine gefunben
Säbne finb oiel mebr mert, als ein lumpiges gränfli! 2lber trog
aliebem bift bu gefrf)äftstürf)tig unb flug, barum follft bu aurf)
einen granfen baben mie Saul, oon bem bu bie ©efrf)irf)te
gebort baft. ülber er3äble fie ja niemanbem meiter, fonft ruiniere
irf) mir meine ganse Sraris." Sen granfen, ben er Sir gab,
bat er bann meinem Sater boppelt gefalsen auf bie fRerfjnung
gefegt.

So marft Su immer ein frifeber unb fröhlicher Sub. 2lber
menn Su in ber Srfmte einmal etmas Summes marfgeft •— roel»
rfjer Knabe marfjt nie eine Smnmbeit •— fo frfjritten bie Gebret
mit bärteften Strafen ein, inbeffen fie bei mir ©nahe oor Utecht
ergeben liegen. Unb einmal gefrfjab etmas gan3 Schlimmes, bas
irf) gar nicht mieberer3äblen mag; aber mein guter Sater brachte
es mieber in Drbnung. Su batteft feinen Sater, ber bafür forgte.

Sarf) ber Schule faben mir uns nur noch feiten. Seine Stut»
ter 30g mit Sir in ein anberes Quartier, roo es billigere 2Bob=

nungen gab, unb frfjlieglicb oerloren mir uns gans aus ben 2lu=

gen. Unfere Stege frfjieben fieb, mie man fo bübfcb fagt. 3d)
machte meine Eramen, mürbe in einem grogen ©efrfjäft als
Gebrling untergebracht, aoancierte unb grünbete eine gamilie.
So oiel ich meig, batteft Su frfjon oor mir eine Sraut, bie Su

aber, Seiner unfirfjeren finansiellen Gage megen, nicht heiraten
fonnteft. Su murbeft Sater sroeier Kinber. Sinb.fie mobl aurf) fo
flug, mie Su es marft? Slber ba Su niemanden batteft, ber firf)
für Sieb einfegte unb Sir eine einträgliche Stellung oerfrfjaffte,
in ber Su Seine guten Slnlagen unb Seinen ©efebäftsgeift bat»

teft oerroerten fönnen, mugteft Su mit Slusläuferftellen unb
Stagaginarbeiten oorlieb nehmen unb famft bei ber grogen
Krife, etroa oor 3ebn 3abren, gan3 unter bie Utäber.

Stan mugte Seine Kinber ins Staifenbaus geben, Seine
grau oerlieg Sieb unb Su mollteft Sein Elend im Slfobol er»

fäufen. Stegen einem Saufbanbel unb Sebrobung eines Soli»
3iften famft Su erfttnals mit ©efegen in Konflift unb bann hörte
ich jahrelang nichts mebr oon Sir, bis ich geftern in ber Sei»

tung oon Sir las. — Stegen eines Utaubüberfalles bift Su nun
für immer ins 3urf)tbaus gefommen. Ein feltfames ©efrfjirf für
einen fo tüchtigen Surfeben, mie Su einer marft! — 3rf) bin
feft baoon überseugt, menn Su im ißorberbaus an ber Kohlen»
gaffe gemobnt batteft, Su märeft ein prominenter SBiffenfcbaft»
1er, ©rogfaufmann ober gar Starrer geroorben. Unb ich toeig
nicht, mie es mir ergangen märe, menn ich bas Slalbeur gehabt
hätte, im ^Unterhaus geboren 3U fein Sei Seinem erften
Serbrechen mar ich äftitanftifter gemefen, ja irf) glaube fogar,
bag ich es mar, ber ben Siebftabl bes halben granfens anregte,
ber mir Sacfgelb unb Sir Srügel einbrachte.

3a, unfere Gebrer hatten eben Sßichtigeres 3U tun. Sie mug»

ten uns eintrichtern mann Sapoleon bie Schlacht oon Ecfmühl

gemonnen batte, mann ©ottfrieb Keller bas „gäbnlein ber fie»

ben 2lufrerf)ten" gefebrieben unb erflären marum ßiob fo gott»

ergeben gemefen mar. Siefe Gebrer hatten 3U menig Seit für
einen fleinen Spigbuben, ber nicht einmal einen Sater batte.

Unfere 3uriften müffen neue ©efege ausfnobeln, bie bafür for»

gen, bag nicht ftraflos geftoblen merben fann, bie Starrer rnüf»

fen bie Srebigten für ben Sag bes £)errn ausmenbig lernen,
bie grogen fterren ber Solitif müffen berausfinben, mie bie

Steuerbagen am beften mieber oerteilt merben fönnen, unb fo

bat jeber Stanb feine Sorgen unb feine Seit für ein gefrfjeiteree
©enie.

Geiber ift nun nichts mehr 3U änbern, unb ich bebaure nur,
bag ich Sieb, meinen alten Schulfameraben, faft oollfommen
oergeffen babe unb erft jegt mieber bureb bie Seitung an Sich

erinnert merbe, roo ich Sir borf) oielleirfg oor 3abren eine

Seinen gäbigfeiten entfprecbenbe Sätigfeit hätte oerfebaffen

fönnen. So habe ich meine Sflirf)t oergeffen, 3U belfert roo man

helfen fann, jegt ift's 3U fpät. 3rf) bebaure es aufrichtig. Sollteft
Su aber banf guter gübrung begnabigt merben, fo barfft Du

Sieb oertrauensooll an mich roenben, ich hoffe bann eine Unter»

laffungsfünbe mieber gut machen 3U fönnen, ich, ber Srfjulbige

an Seiner Serbrecberlaufbabn.
Sein 3ugenbgefäbrte Saul grima.

0leu erfefnenen:

Ôct)rpei3erifct)cr ®lindenfreund=Kalender 1942.
Sum 21. Slal ift ber Slinbenfreunb»Kalenber erfrfjienen

Unb mirbt um bas Sßoblroollen alter unb neuer greunbe, bas
er roieberum in reichem Stage oerbient. Er ift nicht nur in Se»
3ug auf 3nbalt unb 21usftattung auch biesmal ein3igartig unb
einmanbfrei; er oerbient auch um ber Smecfbeftimmung feines
Seinertrages mitten einen ftets roaebfenben Geferfreis. Ser
frf)mei3erifcbe Slinbenoerbanb, bie Selbftbitfe»Organifation ber
Slinben unferes Ganbes, ift mit feinen S3oblfabrtseinrirf)tungen
gan3 auf biefe Einnahmen angemiefen. ©egen 1000 SUnbe bof=
fen unb 3äblen barauf, bag bie freunblicben Gefer bes Slinben»
freunb=Kalenbers bemfelben treu bleiben unb bamit ihre öfono»
mifebe Sicberftetlung für bas närfjfte 3abr garantieren.

32Tarfen=KataIog fBriefmarfen=32îûlIer.
Ser Katalog bringt, als einsig jährlich erfcheinenbe 2lus=

gäbe, für bie unge3äbnten Starten bie Sreife auf Srief unb

Siererblocfpreife für bie ge3äbnten Starten. Sie Sreife roerben

auf ©runb forgfättiger Stubien ber Starftlage notiert. Segen»

über bem legten Katalog haben fieb beinahe 2000 Sreife oer»

änbert, genau genommen finb 1885 Sreife erhöbt unb 56 er»

mägigt morben. (Selbftoerftänblich forrefponbieren bie Sum»

mern im Katalog genau mit ben Summern in unferen befann»

ten Solfsalben. Subem ift er fo eingerichtet, bag er als geblbf^
benugt merben fann unb banf bem banblicben Safebenformat,

fann man ihn jeber3eit bei fieb tragen. Ser Serfaufspreis be-

trägt gr. —.75.
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de: Du wirst es mir bestätigen müssen, daß ich tapfer zu Dir
hielt und wir mein Sackgeld oft gemeinsam in Süßigkeiten um-
setzten, die wir brüderlich miteinander teilten.

Noch ein anderes Erlebnis ist mir in leuchtender Erinnerung
und immer, wenn ich daran denke, muß ich mir eingestehen,
daß Du weitaus klüger warst als ich. Jene Episode vom Zahn-
arzt bewies es mir. Meine begüterten Eltern ließen mir eine
gute Erziehung zu Teil werden, und ich war im Schoße des
väterlichen Hauses in allen Dingen wohlbehütet. So war meine
Mama darauf bedacht, daß ich zum Zahnarzt ginge, als meine
Kaumaschine nicht mehr ganz in Ordnung war und weil ich mich
auf dem Stuhl des Gewaltigen so tapfer gehalten habe und
keine Miene verzogen, als er mir mit seinen Instrumenten im
„Gartenhag" herumhantierte, so schenkte mir der Doktor einen
nigelnagelneuen Franken, den ich als stolzes Vermögen mit in
die Schule nahm und herumzeigte, als erstes selbstverdientes
Geld. Keiner wollte meiner Erzählung Glauben schenken. Und
eines Tages gingst Du ebenfalls zum Zahnarzt und durftest Dich
nach langem Warten auf den Exekutionsstuhl setzen und den
Mund aufsperren. „Wo ist der schlimme Zahn", frug der Doktor.
Es muß komisch gewesen sein, wie Du einen gesunden Zahn nach
dem andern als schlechten dennunziertest und der Zahnarzt ein-
fach nicht auf Deine Klagen eingehen wollte. Da begannst Du
zu weinen und sagtest dem Zahnarzt, er dürfe Dir einen xbelie-
bigen Zahn ziehen, wenn Du nur einen Franken bekämest.
„Mein lieber Fabian", sagte darauf der Zahnarzt, denn er war
ein guter Mensch, „du bist ein dummer Bub, deine gesunden
Zähne sind viel mehr wert, als ein lumpiges Fränkli! Aber trotz
alledem bist du geschäftstüchtig und klug, darum sollst du auch
einen Franken haben wie Paul, von dem du die Geschichte
gehört hast. Aber erzähle sie ja niemandem weiter, sonst ruiniere
ich mir meine ganze Praxis." Den Franken, den er Dir gab,
hat er dann meinem Vater doppelt gesalzen auf die Rechnung
gesetzt.

So warst Du immer ein frischer und fröhlicher Bub. Aber
wenn Du in der Schule einmal etwas Dummes machtest -— wel-
cher Knabe macht nie eine Dummheit — so schritten die Lehrer
mit härtesten Strafen ein, indessen sie bei mir Gnade vor Recht
ergehen ließen. Und einmal geschah etwas ganz Schlimmes, das
ich gar nicht wiedererzählen mag; aber mein guter Vater brachte
es wieder in Ordnung. Du hattest keinen Vater, der dafür sorgte.

Nach der Schule sahen wir uns nur noch selten. Deine Mut-
ter zog mit Dir in ein anderes Quartier, wo es billigere Woh-
nungen gab, und schließlich verloren wir uns ganz aus den Au-
gen. Unsere Wege schieden sich, wie man so hübsch sagt. Ich
machte meine Examen, wurde in einem großen Geschäft als
Lehrling untergebracht, avancierte und gründete eine Familie.
So viel ich weiß, hattest Du schon vor mir eine Braut, die Du

aber, Deiner unsicheren finanziellen Lage wegen, nicht heiraten
konntest. Du wurdest Vater zweier Kinder. Sind sie wohl auch so

klug, wie Du es warst? Aber da Du niemanden hattest, der sich

für Dich einsetzte und Dir eine einträgliche Stellung verschaffte
in der Du Deine guten Anlagen und Deinen Geschäftsgeist hat-
test verwerten können, mußtest Du mit Ausläuferstellen und
Magazinarbeiten vorlieb nehmen und kamst bei der großen
Krise, etwa vor zehn Jahren, ganz unter die Räder.

Man mußte Deine Kinder ins Waisenhaus geben, Deine
Frau verließ Dich und Du wolltest Dein Elend im Alkohol er-
säufen. Wegen einem Raufhandel und Bedrohung eines Poli-
zisten kamst Du erstmals mit Gesetzen in Konflikt und dann hörte
ich jahrelang nichts mehr von Dir, bis ich gestern in der Zei-
tung von Dir las. — Wegen eines Raubüberfalles bist Du nun
für immer ins Zuchthaus gekommen. Ein seltsames Geschick für
einen so tüchtigen Burschen, wie Du einer warst! — Ich là
fest davon überzeugt, wenn Du im Vorderhaus an der Kohlen-
gasse gewohnt hättest, Du wärest ein prominenter Wissenschaft-
ler, Großkaufmann oder gar Pfarrer geworden. Und ich weiß
nicht, wie es mir ergangen wäre, wenn ich das Malheur gehabt
hätte, im Hinterhaus geboren zu sein Bei Deinem ersten

Verbrechen war ich Mitanstifter gewesen, ja ich glaube sogar,
daß ich es war, der den Diebstahl des halben Frankens anregte,
der mir Sackgeld und Dir Prügel einbrachte.

Ja, unsere Lehrer hatten eben Wichtigeres zu tun. Sie muß-
ten uns eintrichtern wann Napoleon die Schlacht von Eckmiihl

gewonnen hatte, wann Gottfried Keller das „Fähnlein der sie-

den Aufrechten" geschrieben und erklären warum Hiob so gott-
ergeben gewesen war. Diese Lehrer hatten zu wenig Zeit für
einen kleinen Spitzbuben, der nicht einmal einen Vater hatte.
Unsere Juristen müssen neue Gesetze ausknobeln, die dafür sor-

gen, daß nicht straflos gestohlen werden kann, die Pfarrer müs-

sen die Predigten für den Tag des Herrn auswendig lernen,
die großen Herren der Politik müssen herausfinden, wie die

Steuerbatzen am besten wieder verteilt werden können, und so

hat jeder Stand seine Sorgen und keine Zeit für ein gescheiteres
Genie.

Leider ist nun nichts mehr zu ändern, und ich bedaure nur.
daß ich Dich, meinen alten Schulkameraden, fast vollkommen
vergessen habe und erst jetzt wieder durch die Zeitung an Dich

erinnert werde, wo ich Dir doch vielleicht vor Iahren eine

Deinen Fähigkeiten entsprechende Tätigkeit hätte verschaffen

können. So habe ich meine Pflicht vergessen, zu helfen wo man

helfen kann, jetzt ist's zu spät. Ich bedaure es aufrichtig. Solltest

Du aber dank guter Führung begnadigt werden, so darfst Du

Dich vertrauensvoll an mich wenden, ich hoffe dann eine Unter-

lassungssünde wieder gut machen zu können, ich, der Schuldige

an Deiner Verbrecherlaufbahn.
Dein Iugendgefährte Paul Frima.

Neu erschienen:

Schweizerischer Blinckenfreunä-kvalencker 1942.
Zum 21. Mal ist der Blindenfreund-Kalender erschienen

Und wirbt um das Wohlwollen alter und neuer Freunde, das
er wiederum in reichem Maße verdient. Er ist nicht nur in Be-
zug auf Inhalt und Ausstattung auch diesmal einzigartig und
einwandfrei: er verdient auch um der Zweckbestimmung seines
Reinertrages willen einen stets wachsenden Leserkreis. Der
schweizerische Blindenverband, die Selbsthilfe-Organisation der
Blinden unseres Landes, ist mit seinen Wohlfahrtseinrichtungen
ganz auf diese Einnahmen angewiesen. Gegen 1000 Blinde Hof-
sen und zählen darauf, daß die freundlichen Leser des Blinden-
freund-Kalenders demselben treu bleiben und damit ihre ökono-
mische Sicherstellung für das nächste Jahr garantieren.

Marken-kvatalog Briefmarken-Müller.
Der Katalog bringt, als einzig jährlich erscheinende Aus-

gäbe, für die ungezähnten Marken die Preise auf Brief und

Viererblockpreise für die gezähnten Marken. Die Preise werden

auf Grund sorgfältiger Studien der Marktlage notiert. Gegen-

über dem letzten Katalog haben sich beinahe 2000 Preise ver-

ändert, genau genommen sind 1883 Preise erhöht und 36 er-

mäßigt worden. Selbstverständlich korrespondieren die Num-

mern im Katalog genau mit den Nummern in unseren bekann-

ten Volksalben. Zudem ist er so eingerichtet, daß er als Fehlliste

benutzt werden kann und dank dem handlichen Taschenformat,

kann man ihn jederzeit bei sich tragen. Der Verkaufspreis be-

trägt Fr. —.73.
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